
langen un IMLt oftenem Visier vornehmen. ID wird Auch ZUu Wohl des Landes Cun, un ich bın stolz, ein lsrael;
Feine Schande seiIn, Lehren ziehen. SEIN.« Er terner:
Paseierler Reaktion. Die israelische Presse reaglerte EU1809|| „Tch habe meıner Gemeinde nahegelegt, die Vergangen-
Tei] kühl, Teil 1n Ablehnung. Grundsätz- heit FAN! VETSCSSCNH un ın die Zukunft sehen, und ıch

weifß, dafß die Jugend Hoftnung hat, dafß Israel auf demlıche Zustimmung dem Gesamtprogramm der » Kultur-
wo Che « Wr selten herauszuhören. An der Argumentatıion, Weg 1ın ıne hellere Zukunft un auf dem Weg ZUr Siıcher-

heit iSt. Ich ylaube, CC ıct Zeit, dafß Israel dıe Welt lehrt,die HEeESEN Kulturbeziehungen mM1t Deutschland publizi-
otisch Ins Treffen geführt wird, hat sıch ın den etzten W as Gerechtigkeit und wahrer Friede ıst.1 Ich bın meılıner

Diözese, meıiner Regierung, meınem Gewissen un mMel-ZWANZie Jahren, ce1t der stürmischen Knessetdebatte über
das po!ıitische, moralısche un juristısche Problem der Wie- N (sott verpflichtet, das Recht suchen un: eC|

sprechen« Und fügte hınzu, daß für ıh: selbstdergutmachung 1ım Januar 1952, Ja in den etzten
c<echseinhalb Jahren, seit Eröffnung der Botschaften In bald der eıit ISE, seınen amerikanischen Pafß

eınen israelischen einzut2us  en.?Bonn und Tel AÄvıv, kaum veäindert. Eın Wandel 1St
allerdings eingetreten: die Ööftentliche und veröftentlichte } Vgl AZu A

Meıinung sind nıiıcht mehr rest!os identisch. Wihrend das Erzbischot Joseph Raya w Ur Pfarrer ın den Vereinigten
Staaten Nordamerika, ehe CT der Nachfolger Vo  3 ErzbischotPublikum mehrheitlich in deutschen Theater- oder Ballett-

STuppCNHh, in Lesungen deutscher Dichter und ın Vorträgen Hakım dem jetzıgen atriarchen VOT1 Antochien) Wurd€. FA
XX /1968

deutscher Professoren keıine Sensat:on mehr erblickt, glau-
ben dıe mMelısten israelıschen Journalısten noch immer, Die Ökumenisch-Theologischesel -‚  4  ute patriotische Pflicht, ın Harnisch geraten.
Die Rezensenten der einzelnen küunstlerischen EKreignisse Forschungsgemeinschaft 1n Israel
W AfIfen durchaus objektiv. T)ie Kollwitz-Ausstellung SAam-
melte dıe mesten Pluspunkte, keine unsachliche Auße- s 157, 165, 1797 »1IMMANUEL«.]
rung, die den Rahmen der Bewunderung gesprengt hätte,
wurde Inut. Die Wahl der Exponate, zugegebenermalen Neve Schalom, 1ne Wohnstätte des
unvollständig, wurde gerühmt. TDie musıkalıschen Darbie- Friedens für Juden Moslems un Christen
LunNngen (Siegfried Palm und Aloys Kontarsky) wurden AN 1in Israelıhren erıten un nıcht Al der Tatsache I  > da{ß
der CGellıist und der Pıanıst Aa U Deutschland kamen. ber diesen Urt, Juden, Christen un Mohammedaner
Vom unbestrittenen Höhepunkt der » Kulturwoche«, dem AUS Israel, aber auch Pılger, Durchreisende, Studenten 2auSs

Gastspiel des Berliner Schillertheaters, ISt noch eIn Wort dem Ausland einander begegnen un miteinander leben
un arbeıiten wollen, berichtete der bereitst.Sa CN, das ın aller Kurze die Eindrücke eINes nach ArO-

er deutscher Schauspielkunst dürstenden Publikums —- Seit dem Spätsommer 1970 hat dieser VO Bruno Hussır
sammentassen N”a Man hatte selInNe begründeten Reser- VO Haus [saıas, West- Jerusalem”, schon VOr dem
vationen dıe eigenwillige Inszenierung VOo » Emilia Sechstagekrieg inıtılerte Plan Gestalt ANSCHOTIHMECN. AÄAm
Ga.lotti«‚ doch CS konnte nıcht Geheimnis leiben, da{fß be]i August 1970 wurde Neve Schalom als Vereın eingetra-
der Wahl des tückes finanzıelle ohl mehr als andere eCnNn. YJDer Verein esteht AuUSs vierzehn Mitgliedern: sechs

Juden, s1ıeben Christen un einem Musliım, dıe die GruppeBerechnungen den Ausschlag yaben. T)Jer Iransport VO

» Kabale un Liebe« in der Hollmannschen Regıe des auch nach Außen vertreten Dıie Gruppe selber., der S USC-
Schillertheaters hitte WweIitaus mehr Geld gekostet anntie Kern, ISt Jetzt noch klein Es sind Pater Bruno
un eın Klassiker mufßte in das Programm aufgenommen Hussar, der Leiter, Rına Geftmann, dıe Sekretärin, und
werden. Doch » Emilia Galotti« un: nachher Becketts Mitglieder, VO denen beispielsweise einer ZUrFr. eıit Imker
Glückliche Tage« brachten Israel ein Erlebnis, das Fva- lernt Eür einen der zukünftigen Erwerbszweige der Sıed-
Katharına Schult- heiflit un das nıcht VELSESSCH werden lung, Z7wWwel Als Drucker arbeiten, 1ne€e als Sozialarbeiterin
wiırd. In der großartigen Schultz (Gräfin Ursıina) brach un ine als Krankenschwester, eliner 15t Hotelier (für das
20 Jahre nach der DPremiere elementar vıiel estärker Les- Gästehaus) SOWI1EP noch emn1ge andere. Zu den spateren
SINg als Schröder durch, un W aSs dem abgehärteten Men- Siediern gehört auch ine jüdische Familie, die darauf W 1Tr

cschen VO heute Aie Thematık der Galotti« über- tET, hıs dıe ersten Häuser stehen. ine Liste VO Anwär-
haupt noch bedeuten kann, zeıigte allein S1C tern, die siedeln wollen, LSt vorhanden?3.

(Jer VOo Neve Schalom herausgegebenen UOrijentierung eNnti-
nehmen WIr:!Erzbischof Joseph Raya un Israel Mitgliedschaft: Mitglieder dieses Zentrums werden Män-
HCT, IFrauen, Famıiltien AUS Israel SeIN, dıe den Ruf (Jottes»Lch ıin StOlz, PIM [sraeli SPIHG
um Frieden als 1ne persönlıche Aufforderung CTINOMM-

Unrter dieser UÜbercschrift entnehmen W1r der ' Jerusaiem DPostk Weekly 097&  —; haben Sie werden e1INe Gemeinschaft der für den
Nr 57  E Onn) 26 Oktober 1971 das Folgende un geben 05 1in ber- Frieden Wirkenden bılden, indem SiE eın Leben der Arbeıt
SELZUNG wieder. und des ernens ftühren un Gastfreundschaft üben, 1ne
Haıta Anliäßlich einer Tiıschrede, die Joseph Kaya, der Gemeinschaft, die <schon durch ıhr eın Zeichen un Vor-

bıld Für Ausgleich und Versöhnung se1IN wird, im (Geisteyriechisch-katholische Erzbischot 1 Israel, 21 Oktober
1971, dem dritten Jahrestag seiıner Einsetzung als Erz-

65: 11/19 SObischof VOo Akko, Haifa, Nazareth und m ANZ Galhliläa, ALV, Nr. 96 ; vo! ı1,

hiıelt un als aupt der griechisch-katholischen Gemeinde So berichtet Dora Kırcher, %. Anm.
1in Israel Inıt 35 01010 Seelen, führte AuS: .. Herausgegeben VYOon Neve Schalom. Anschri# ın Israel: Pere Bruno

Hussar der Rına Geftmann, Maiıson Isaıe, P.O 1332, Jerusalem,Obwoh! MT Kritik auch hinsichtlich Israels nıcht K lsrael. In Deutschland: Dora Kircher, /124 Bönnigheim, Meıms-
rückhaite, WENN dies für nÖötig erachte, obe aber heimer Straße (Kreissparkasse 7122 Besigheim, Girokonto Nummer
auch das, WAS Zzut 1st. Er Sagte: »Ich bın Jetzt bereit, alles 756838 Biıtte mıt dem Vermerk: » F ür Neve Sd12110m«.)
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langen und mit offenem Visier vornehmen. Es wird auch 
keine Schande sein, Lehren zu ziehen. 

Zweierlei Reaktion. Die israelische Presse reagierte zum 
Teil kühl, zum Teil in erregter Ablehnung. Grundsätz-
liche Zustimmung zu dem Gesamtprogramm der »Kultur-
woche« war selten herauszuhören. An der Argumentation, 
die gegen Kulturbeziehungen mit Deutschland publizi-
stisch ins Treffen geführt wird, hat sich in den letzten 
zwanzig Jahren, seit der stürmischen Knessetdebatte über 
das politische, moralische und juristische Problem der Wie-
dergutmachung im Januar 1952, ja sogar in den letzten 
sechseinhalb Jahren, seit Eröffnung der Botschaften in 
Bonn und Tel Aviv, kaum etwas geändert. Ein Wandel ist 
allerdings eingetreten: die öffentliche und veröffentlichte 
Meinung sind nicht mehr restlos identisch. Während das 
Publikum mehrheitlich in deutschen Theater- oder Ballett-
gruppen, in Lesungen deutscher Dichter und in Vorträgen 
deutscher Professoren keine Sensation mehr erblickt, glau-
ben die meisten israelischen Journalisten noch immer, es 
sei gute patriotische Pflicht, in Harnisch zu geraten. 
Die Rezensenten der einzelnen künstlerischen Ereignisse 
waren durchaus objektiv. Die Kollwitz-Ausstellung sam-
melte die meisten Pluspunkte, keine unsachliche Äuße-
rung, die den Rahmen der Bewunderung gesprengt hätte, 
wurde laut. Die Wahl der Exponate, zugegebenermaßen 
unvollständig, wurde gerühmt. Die musikalischen Darbie-
tungen (Siegfried Palm und Aloys Kontarsky) wurden an 
ihren Meriten und nicht an der Tatsache gemessen, daß 
der Cellist und der Pianist aus Deutschland kamen. 
Vom unbestrittenen Höhepunkt der »Kulturwoche«, dem 
Gastspiel des Berliner Schillertheaters, ist noch ein Wort 
zu sagen, das in aller Kürze die Eindrücke eines nach gro-
ßer deutscher Schauspielkunst dürstenden Publikums zu-
sammenfassen mag. Man hatte seine begründeten Reser-
vationen gegen die eigenwillige Inszenierung von »Emilia 
Galotti«, doch es konnte nicht Geheimnis bleiben, daß bei 
der Wahl des Stückes finanzielle wohl mehr als andere 
Berechnungen den Ausschlag gaben. Der Transport von 
»Kabale und Liebe« in der Hollmannschen Regie des 
Schillertheaters hätte z. B. weitaus mehr Geld gekostet — 
und ein Klassiker mußte in das Programm aufgenommen 
werden. Doch »Emilia Galotti« und nachher Becketts 
»Glückliche Tage« brachten Israel ein Erlebnis, das Eva-
Katharina Schultz heißt und das nicht vergessen werden 
wird. In der großartigen Schultz (Gräfin Orsina) brach 
200 Jahre nach der Premiere elementar viel stärker Les-
sing als Schröder durch, und was dem abgehärteten Men-
schen von heute die Thematik der »Emilia Galotti« über-
haupt noch bedeuten kann, zeigte allein sie. 

13 Erzbischof Joseph Raya und Israel 

»Ich bin stolz, ein Israeli zu sein« 

Unter dieser Über chrift entnehmen wir der >Jerusalem Post< Weekly 
Nr. 573 vom 26. Oktober 1971 das Folgende und geben es in Über-
setzung wieder. 

Haifa. — Anläßlich einer Tischrede, die Joseph Raya, der 
griechisch-katholische Erzbischof in Israel, am 21. Oktober 
1971, dem dritten Jahrestag seiner Einsetzung als Erz-
bischof von Akko, Haifa, Nazareth und ganz Galiläa, 
hielt und als Haupt der griechisch-katholischen Gemeinde 
in Israel mit 35 000 Seelen, führte er aus: 
Obwohl er mit Kritik auch hinsichtlich Israels nicht zu- 
rückhalte, wenn er dies für nötig erachte, lobe er aber 
auch das, was gut ist. Er sagte: »Ich bin jetzt bereit, alles 

zum Wohl des Landes zu tun, und ich bin stolz, ein Israeli 
zu sein.« Er sagte ferner: 
»Ich habe meiner Gemeinde nahegelegt, die Vergangen-
heit zu vergessen und in die Zukunft zu sehen, und ich 
weiß, daß die Jugend Hoffnung hat, daß Israel auf dem 
Weg in eine hellere Zukunft und auf dem Weg zur Sicher-
heit ist. — Ich glaube, es ist Zeit, daß Israel die Welt lehrt, 
was Gerechtigkeit und wahrer Friede ist.' Ich bin meiner 
Diözese, meiner Regierung, meinem Gewissen und mei-
nem Gott verpflichtet, das Recht zu suchen und Recht zu 
sprechen« ... Und er fügte hinzu, daß es für ihn selbst 
bald an der Zeit ist, seinen amerikanischen Paß gegen 
einen israelischen einzutauschen. 2  

1  Vgl. dazu o. S. 42 ff. 
2  Erzbischof Joseph Raya war zuvor Pfarrer in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, ehe er der Nachfolger von Erzbischof 
Hakim (dem jetzigen Patriarchen von Antochien) wurde. (S. FR 
XX/1968 S. 56 f.) 

14 Die Ökumenisch-Theologische 
Forschungsgemeinschaft in Israel 
[s. S. 157, S. 165, S. 172 unter »IMMANUEL«.] 

15 Neve Schalom, eine Wohnstätte des 
Friedens für Juden, Moslems und Christen 
in Israel 
über diesen Ort, wo Juden, Christen und Mohammedaner 
aus Israel, aber auch Pilger, Durchreisende, Studenten aus 
dem Ausland einander begegnen und miteinander leben 
und arbeiten wollen, berichtete der FR bereits'. 
Seit dem Spätsommer 1970 hat dieser von Bruno Hussar 
OP vom Haus Isaias, West- Jerusalem 2, schon vor dem 
Sechstagekrieg initiierte Plan Gestalt angenommen. Am 
7. August 1970 wurde Neve Schalom als Verein eingetra-
gen. Der Verein besteht aus vierzehn Mitgliedern: sechs 
Juden, sieben Christen und einem Muslim, die die Gruppe 
auch nach außen vertreten. Die Gruppe selber, der soge-
nannte Kern, ist jetzt noch klein. Es sind u. a. Pater Bruno 
Hussar, der Leiter, Rina Geftmann, die Sekretärin, und 
Mitglieder, von denen beispielsweise einer zur Zeit Imker 
lernt für einen der zukünftigen Erwerbszweige der Sied-
lung, zwei als Drucker arbeiten, eine als Sozialarbeiterin 
und eine als Krankenschwester, einer ist Hotelier (für das 
Gästehaus) sowie noch einige andere. Zu den späteren 
Siedlern gehört auch eine jüdische Familie, die darauf war-
tet, bis die ersten Häuser stehen. Eine Liste von Anwär-
tern, die siedeln wollen, ist vorhanden'. 
Der von Neve Schalom herausgegebenen Orientierung ent-
nehmen wir: 4  
Mitgliedschafl: Mitglieder dieses Zentrums werden Män-
ner, Frauen, Familien aus Israel sein, die den Ruf Gottes 
zum Frieden als eine persönliche Aufforderung vernom-
men haben. Sie werden eine Gemeinschaft der für den 
Frieden Wirkenden bilden, indem sie ein Leben der Arbeit 
und des Lernens führen und Gastfreundschaft üben, eine 
Gemeinschaft, die schon durch ihr Sein Zeichen und Vor-
bild für Ausgleich und Versöhnung sein wird, im Geiste 

1  FR XXI/1969, S. 68; XXII/1970. S. 86. 
2  FR XIV, Nr. 53/56, S. 96; vgl. u. a, o. S. 3 ,6. 
's So berichtet Dora Kircher, s. Anm. 4. 
z Herausgegeben von Neve Schalom. Anschrift in Israel: Pē re Bruno 
Hussar oder Rina Geftmann, Maison Isaic, P.O.B. 1332, Jerusalem, 
Israel. — In Deutschland: Dora Kircher, 7124 Bönnigheim, Meims-
heimer Straße 9. (Kreissparkasse 7122 Besigheim, Girokonto Nummer 
675683-8. Bitte mit dem Vermerk: »Für Neve Schalom«.) 
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der Friedensverheifßungen des Propheten Jesaja®. Hıer Landwirtschaft un Bienenzucht Gewerbliche Indu-
wird eıne Atmosphäre der Stille herrschen, die Betrach- strie, Druckerei uUuSsSWw. C) Gästebetrieb Löhne der
LUN®K und Gebert fördert und 1n der nicht schwer se1in außerhaltb arbeitenden Mitglieder.
wird, dıe W5lle der Unwissenheit, des Vorurteils un der Dire Freunde —o  > N eve Schalom: Neve Schalom 1St nOc!
Ängst durchbrechen. 1 Entstehen. Alles mul erst gebaut oder angeschaflt WeEe1I-
Innerhalb VO Neve Schalom sol]1 jeder einzelne selner den Unterkünfte tür die PTrSIenNn Miıtglieder (selbst WEln

und jede Gruppe ihrer eigenen relig1ösen Überzeugung diese csiıch zunächst mit Baracken begnügen). Eın Emp-
Lreu. bleiben un die der anderen respektieren. ]le sollen Tangs- un Versammlungsraum. ine Bibliothek.
eInN1g sein 1mMm yleichen Geist der Verantwortung Vor sich Einrichtungsgegenstände. Werkgeräte uUuSsSWw. er
selbst un dem anderen, nach dem Bibelwort: » Luiebe Dei- Bedart iSt yrofß, die Aufgabe noch yrößer. S1e kann NUur
LLEIN Nächsten Ww1e ıch celhst.« Ob dein Nächster jemand Mithilfe der vielen Freunde, die dieses Ideal! teilen,
iSt, der neben dir lebt, oder jemand, der V Oll terne kommt rfüllt werden. In der Welt VeEerSIreut, bılden S1Ee eın -

1ST eın Mensch, in (‚ottes Ebenbild veschaffen sichthares Neve chalom Zweitelschne werden 651e einen
WIe du celbst br oll willkommen se1n, ohne Unterschied Kleinen oder größeren Baustein ZuUuUr Errichtung dieser Frie-
nationaler, religiöser oder co71aler Zugehörigkeit. densstiätte beitragen wollen
(Dryt Neve Schalom wird Eingang den Bergen VO ntstanden durch die Hılte vieler, wird 1E e1Ines Tages
Judäa, 6 Kilometer VO Jerusalem, Rande des Tales viele willkommen heißen können. FEıne tranzösısche (Ge-
V Oll Ajalon (Jos 1 12) errichtet. sellschaft der Freunde Vo Neve Schalom AFANS) 1St 1in
Die Trappısten VOoO Latrun besitzen dort einen Hügel VO Pariıs gegründet worden, andere werden 117 übrigen Eu-

ha uf („inze Brachland den S1e ULE1LS auf lange LODA un In Amerika entstehen. Sje sollen Zentralpunkte
Frist ZUF. Verfügung gyestellt haben Für die eit der Ur- se1n, Nachrichten weitergeben un Zuwendungen e-
barmachung un Vorbereitung des Bodens haben S1E u1s gennehmen.
einıge Häiuser rund die Rumen der Kreuzfahrerburg Zusammenfassung: Neve Schalom, nahe be] Jerusalem,
VO Toron überlassen, die die Legende als »Castellum boni der Heiligen Stadt ür drei oroße monotheistische Welt-
latronıs« bezeichnet. religionen, der alljährlich Hunderttausende VO Pılgern
So na eine kleine P:onierschar nach elner eit der Ver- ALUS aller Herren ndern strömen, möchte ine Quelle der
suche einen Platz gefunden, dem SiE siıch einrichten Hoffnung werden un lebendiges Beispiel Elr brüderliche
kann Liebe und friedliches Zusammenleben 1m Herzen eines
Im Sommer pflegen schon Jugendgruppen AaUS dem AÄAus- noch umkämpften (Gebietes.
land kommen, die uUuns helfen, Zusammenkünften mMILt ; Rufet den Frieden herab auf Jerusalem!
Israelis (Arabern un Juden) teilnehmen un Mit diesen Und Jene, die iıch lıeben, werden versöhnt« (Psalm 122)
Gecanken 2ustauschen. Indem 1E dem Frieden ehr Im Ablauf des Alltags un

diesen Fri:eden betet, o1] diese kleine Gemeunnschaft derer,Neve Schatom liegt in einem Gebiet, das reich geschicht-
lıchen Erinnerungen ISt Josua steigt AauUS der Vergangen- die den (soOtt Abrahams, Jakobs, Isaaks un smaels
heit herauf, 5amson, Davıd, Judas akkabäus, Richard glaubt, den (iott der Tora, des Evangelıums un des
Löwenherz, Saladın. IDieser Fleck Erde wurde 1 Koran In den Bergen VO Judäa ein Samenkorn des Frie-
Laufte der Zeıiten immer wiıieder VOo aufgewühlt dens werden. So (iott will, wırd SIC| dieses vervieltälti-
VO den nach Jerusalem ziehenden Heeren. Allein in gChH und truchtbar erwelisen.

Jahrhundert war reimal der Schauplatz harter Interessenten ür Neve chalom un solche, die Ausgaben
Kämpfe. In der ähe lıegt auch kmmaus, nach der des vorliegenden Heftes wünschen oder Zusammen-
Überlieferung Christus mit Zzweıen seiner Jünger das TOLT künften eingeladen werden möchten, werden gebeten, siıch
brach, als ihnen die ora un die Propheten erklärte. die oben angegebenen Anschriften wenden 104,
Neve Schalom möchte al] diese Geschehnisse in sich auf- Anm 4)
nehmen un In einen Autruf Zzu Frieden umwandeln.
In oyleicher Entfernung VO Jerusalem, Tel-Aviv un der »Eine Insel der Duldsamkeit«arabıschen Stadr Ramallah, VO Kibbuzzim umgeben, in

Zur Geschichte des Abu Gosh-Musik-Festivals!unmiıttelbarer Äähe des Trappisten-Klosters VO Latrun,
efindet sıch diese kleine »Oase des Friedens«, ıinmıtten
VO Juden, Christen un Mohammedanern. Vom Ira Michaelis, Kibbuz Dalia}?
Neve Schalom wird freundschaftliche Kontakte un Ze1- Dem » [J)as Neue Isyael« (71/24, Heft Zürich, 1971, 35 eNi-

stıgen Gedankenaustausch begünstigen un kann auch Z.UrF nehmen WIr Mıt treundlıcher Genehmigung seiner Schriftleitung den
folgenden Beitrag. Wır bringen h ım Anschluß den 1 Y}Lösung praktischer Probleme, wirtschaftlicher un C 1 -

„ieherischer Art, beitragen. 1969, 20 fi., AUS dem »Christian Comment« der » Jerusalem OSt
Weekly« ENTINOMMECKILCL, wiedergegeben der Überschrift » Kirchen-Aufbau: Struktur un Lebenstorm VO Neve Schalom MUSLK judıscher Chöre ım der römisch-batholischen Kirche »{ /nsere

werden die einer israelischen Gemeinschaftssiedlung se1in, l:ebe rTau vVO.  > der Bundeslade« in dem mosiemi:schen Orf Abyu osh-
mit der Famıilie als Kernzelle. Kiryath Yearım«. Dabei wurde berichtet, dafß, anders als 957 ın den

Anfängen jener Konzerte, dıe äAltere Generation aus DeutschlandVon Antfang wird Neve Schalom (3Asten weit often
stammender Juden ıcht mehr größtenteils den Teilnehmernstehen. In der Praxıis wird das vielleicht antangs nıcht zählt hingegen 1St CS Jetzt überwiegend »Sabre-Jugend«

leicht se1n, aber jeder Wır  d warm empfangen werden. Tsrael veborene Jugend), die ‚hre un: noch A4Zzu in Tsrae! verhältnis-
Fxistenzmittel: Fın Wirtschaftsplan wird VO Fachleuten mäißig karge Freizewt hergıbt, ARINS dem curopäischen Kulturkreis

mMmeist Kirchenmusik, W ıC Bach Händel, Beethoven { hören undentworfen werden. Die Einnahmequellen sollen SeiN:
Vegl 20

Is 32, 15 In einer (J)ase des Friedens wırd wohnen meın olk Kıibbuz Dalta, yegründet 939 für jene, die hıierherkamen aus

Vgl zuch Is 2, Is 11; 6, 7, D, SOW @e Mr D, Deutschland un Rumäanıien. Dalia gehört Zur Gruppe der Hashomer
atzalr (einer csozinlıstischen Bewegung), ebenso wıe Eın Hashotech.Im Koran: Der da wiedergıbt das Leben einem einzelnen Manne,

wird seın als ob er s dem Menschengeschlechte yvegeben. (Koran, Sure Eln Hashofeth, gegründet 1937, rchört ebenfalis Zur Gruppe der
der gedeckten Tatel 35) Hashomer AatZaIlr. Die jedler I:kamen AUS den USA und AUS Polen
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der Friedensverheißungen des Propheten Jesaja 5 . Hier 
wird eine Atmosphäre der Stille herrschen, die Betrach-
tung und Gebet fördert und in der es nicht schwer sein 
wird, die Wälle der Unwissenheit, des Vorurteils und der 
Angst zu durchbrechen. 
Innerhalb von Neve Schalom soll jeder einzelne seiner 
und jede Gruppe ihrer eigenen religiösen Überzeugung 
treu bleiben und die der anderen respektieren. Alle sollen 
einig sein im gleichen Geist der Verantwortung vor sich 
selbst und dem anderen, nach dem Bibelwort: »Liebe Dei-
nen Nächsten wie Dich selbst.« Ob dein Nächster jemand 
ist, der neben dir lebt, oder jemand, der von ferne kommt 
— er ist stets ein Mensch, in Gottes Ebenbild geschaffen 
wie du selbst. Er soll willkommen sein, ohne Unterschied 
nationaler, religiöser oder sozialer Zugehörigkeit. 
Ort: Neve Schalom wird am Eingang zu den Bergen von 
Judäa, 28 Kilometer von Jerusalem, am Rande des Tales 
von Ajalon (Jos 10, 12) errichtet. 
Die Trappisten von Latrun besitzen dort einen Hügel von 
50 ha — zur Gänze Brachland —, den sie uns auf lange 
Frist zur Verfügung gestellt haben. Für die Zeit der Ur-
barmachung und Vorbereitung des Bodens haben sie uns 
einige Häuser rund um die Ruinen der Kreuzfahrerburg 
von Toron überlassen, die die Legende als »Castellum boni 
latronis« bezeichnet. 
So hat eine kleine Pionierschar nach einer Zeit der Ver-
suche einen Platz gefunden, an dem sie sich einrichten 
kann. 
Im Sommer pflegen schon Jugendgruppen aus dem Aus-
land zu kommen, die uns helfen, an Zusammenkünften mit 
Israelis (Arabern und Juden) teilnehmen und mit diesen 
Gedanken austauschen. 
Neve Schalom liegt in einem Gebiet, das reich an geschicht-
lichen Erinnerungen ist: Josua steigt aus der Vergangen-
heit herauf, Samson, David, Judas Makkabäus, Richard 
Löwenherz, Saladin. — Dieser Fleck Erde wurde im 
Laufe der Zeiten immer wieder von neuem aufgewühlt 
von den nach Jerusalem ziehenden Heeren. Allein in un-
serem Jahrhundert war er dreimal der Schauplatz harter 
Kämpfe. — In der Nähe liegt auch Emmaus, wo nach der 
Überlieferung Christus mit zweien seiner Jünger das Brot 
brach, als er ihnen die Tora und die Propheten erklärte. 
Neve Schalom möchte all diese Geschehnisse in sich auf-
nehmen und in einen Aufruf zum Frieden umwandeln. 
In gleicher Entfernung von Jerusalem, Tel-Aviv und der 
arabischen Stadt Ramallah, von Kibbuzzim umgeben, in 
unmittelbarer Nähe des Trappisten-Klosters von Latrun, 
befindet sich diese kleine »Oase des Friedens«, inmitten 
von Juden, Christen und Mohammedanern. 
Neve Schalom wird freundschaftliche Kontakte und gei-
stigen Gedankenaustausch begünstigen und kann auch zur 
Lösung praktischer Probleme, z. B. wirtschaftlicher und er-
zieherischer Art, beitragen. 
Aufbau: Struktur und Lebensform von Neve Schalom 
werden die einer israelischen Gemeinschaftssiedlung sein, 
mit der Familie als Kernzelle. 
Von Anfang an wird Neve Schalom Gästen weit offen 
stehen. In der Praxis wird das vielleicht anfangs nicht so 
leicht sein, aber jeder wird warm empfangen werden. 
Existenzmittel: Ein Wirtschaftsplan wird von Fachleuten 
entworfen werden. Die Einnahmequellen sollen sein: a) 

5  Is 32, 18: In einer Oase des Friedens wird wohnen mein Volk. — 
Vgl. auch Is 2, 4; Is 11; 6, 7, 9, sowie Mt 5, 9. 
Im Koran: Der da wiedergibt das Leben einem einzelnen Manne, 
wird sein als ob er's dem Menschengeschlechte gegeben. (Koran, Sure 
der gedeckten Tafel v. 35). 

Landwirtschaft und Bienenzucht — b) Gewerbliche Indu-
strie, Druckerei usw. — c) Gästebetrieb — d) Löhne der 
außerhalb arbeitenden Mitglieder. 
Die Freunde von Neve Schalom: Neve Schalom ist noch 
im Entstehen. Alles muß erst gebaut oder angeschafft: wer-
den: 1. Unterkünfte für die ersten Mitglieder (selbst wenn 
diese sich zunächst mit Baracken begnügen). — 2. Ein Emp-
fangs- und Versammlungsraum. — 3. Eine Bibliothek. — 

4. Einrichtungsgegenstände. — 5. Werkgeräte usw. — Der 
Bedarf ist groß, die Aufgabe noch größer. Sie kann nur 
unter Mithilfe der vielen Freunde, die dieses Ideal teilen, 
erfüllt werden. In der Welt verstreut, bilden sie ein un-
sichtbares Neve Schalom. Zweifelsohne werden sie einen 
kleinen oder größeren Baustein zur Errichtung dieser Frie-
densstätte beitragen wollen. 
Entstanden durch die Hilfe vieler, wird sie eines Tages 
viele willkommen heißen können. Eine französische Ge-
sellschaft der Freunde von Neve Schalom (AFANS) ist in 
Paris gegründet worden, andere werden im übrigen Eu-
ropa und in Amerika entstehen. Sie sollen Zentralpunkte 
sein, Nachrichten weitergeben und Zuwendungen entge-
gennehmen. 
Zusammenfassung: Neve Schalom, so nahe bei Jerusalem, 
der Heiligen Stadt für drei große monotheistische Welt-
religionen, zu der alljährlich Hunderttausende von Pilgern 
aus aller Herren Ländern strömen, möchte eine Quelle der 
Hoffnung werden und lebendiges Beispiel für brüderliche 
Liebe und friedliches Zusammenleben im Herzen eines 
noch umkämpften Gebietes. 
»Rufet den Frieden herab auf Jerusalem! 
Und Jene, die Dich lieben, werden versöhnt« (Psalm 122). 
Indem sie dem Frieden lebt im Ablauf des Alltags und um 
diesen Frieden betet, soll diese kleine Gemeinschaft derer, 
die an den Gott Abrahams, Jakobs, Isaaks und Ismaels 
glaubt, an den Gott der Tora, des Evangeliums und des 
Koran —, in den Bergen von Judäa ein Samenkorn des Frie-
dens werden. So Gott will, wird sich dieses vervielfälti-
gen und fruchtbar erweisen. 
Interessenten für Neve Schalom und solche, die Ausgaben 
des vorliegenden Heftes wünschen oder zu Zusammen-
künften eingeladen werden möchten, werden gebeten, sich 
an die oben angegebenen Anschriften zu wenden (s. S. 104, 
Anm. 4). G. L. 

16 »Eine Insel der Duldsamkeit« 
Zur Geschichte des Abu Gosh-Musik-Festivals 1  

Vom Mirjam Michaelis, Kibbuz Dalia 1  a 

Dem »Das Neue Israel« (71/24, Heft 1. Zürich, 1. 7. 1971, S. 35 f.) ent-
nehmen wir mit freundlicher Genehmigung seiner Schriftleitung den 
folgenden Beitrag. Wir bringen ihn im Anschluß an den im FR XXI! 
1969, S. 20 ff., aus dem »Christian Comment« der »Jerusalem Post 
Weekly« entnommenen, wiedergegeben unter der Überschrift »Kirchen-
musik jüdischer Chöre in der römisch-katholischen Kirche 'Unsere 
liebe Frau von der Bundeslade, in dem moslemischen Dorf Abu Gosh-
Kiryath Yearim«. Dabei wurde berichtet, daß, anders als 1957 in den 
Anfängen jener Konzerte, die ältere Generation aus Deutschland 
stammender Juden nicht mehr größtenteils zu den Teilnehmern 
zählt —, hingegen ist es jetzt überwiegend »Sabre-Jugend« (d. i. in 

Israel geborene Jugend), die ihre — und noch dazu in Israel verhältnis-
mäßig karge — Freizeit hergibt, um aus dem europäischen Kulturkreis 
meist Kirchenmusik, wie Bach, Händel, Beethoven u. ä., zu hören und 

1  Vgl. FR XXI/1969, S. 20 ff. 
la Kibbuz Dalia, gegründet 1939 für jene, die hierherkamen aus 
Deutschland und Rumänien. Dalia gehört zur Gruppe der Hashomer 
Hatzair (einer sozialistischen Bewegung), ebenso wie Ejn Hashofeth. 
— Ejn Hashofeth, gegründet 1937, gehört ebenfalls zur Gruppe der 
Hashomer Hatzair. Die Siedler kamen aus den USA und aus Polen. 
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